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OSEF GELMI: Kırchengeschichte Tırols Innsbruck-Wien-Bozen: Tyrolıa/Athesıa 1986 376 1372 Abb
Pappbd 58,-

Wenn Nan sıch das Alter Vo  3 Anselm Sparbers Kırchengeschichte Tirols (Bozen 1957 Vor Augen hält, lıegt
der Wunsch nach einer neuerlichen Aufarbeitung des Themas Öörmlıch auf der Hand Nıcht UTr die Anzahl
Jüngerer Detailstudien, sondern uch veränderte Anforderungen und Fragestellungen die Geschichte
selbst lhıeßen dem durch zahlreiche Publikationen ausgewiesenen Kırchenhistoriker Ose! Gelmıi tür
ratsam erscheinen, diesen Schritt setzen, eın Vorhaben, welches dem Autor und das sel gleich
VOrWESSCHOMMEN — hervorragend gelungen ISt. Obzwar dem Altertum und Mıttelalter (D 10—72), eiınerseılts
durch die Beschränkung des Raumes und andererseits durch dıe in den etzten 30 Jahren BCEWONNCNECN
Erkenntnisse neuzeıtlıchen Entwicklungen, naturgemäfß wenıger Beachtung zuteıl wurde, sınd
ennoch die wesentlichen Punkte und Zusammenhänge SOWelılt erfaßt, da{fß alle weıteren Abläufe einsichtig
und verständlich leiben. Gerade die gebührende Berücksichtigung der VO Landesftürsten als advocatus
ecclesiae getragenen und VO  — zahlreichen Ordensgemeinschaften unterstutzten katholischen Retorm und
Gegenreformation verdeutlicht die Lage eıner nıcht 1Ur im öffentlichen Bereich großer Macht gelangten
Kirche. » Zu keiner anderen Zeıt War das Leben der Menschen in Stadt und Land mıiıt der katholischen
Relıgion verquickt WIe in der Epoche des Barocks« (D 104). Neben feierlichen Gottesdiensten pragten
bestimmte Prozessionen, Wallfahrten, Bußumzüge und Volksmissionen das Bıld jener eit. Eınen
nachhaltigen Einschnitt bedeuteten die Umgestaltungen Im Zuge der Aufklärung und des Josephinismus.
Der Abwehrkampf des Landes die Französische Revolution verstärkte den konservatıven Trend in
der Kırche und machte s$1e 1Im Vormärz 7U stärksten Verbündeten des Metternichschen Systems.

Freilich konnte diesen Voraussetzungen das bıs in dıe Mıtte des Jahrhunderts tortdauernde
Staatskırchentum nıcht uneingeschränkt aufrecht erhalten werden. Dıie Verlegung des theologischen
Studiums ach Brixen 822/23), die Vertreibung der Zıllertaler Protestanten 837) und die Wiıedereinfüh-
[ung der Jesulıten unterstrichen die gestärkte Posıtion der Kırche Mıt dem Konkordat von 1855 War
WwWwar der Höhepunkt des Emanzıpationsprozesses erreicht, gleichzeıtig ber auch schon überschritten.
Durch die Liberalısierung der Monarchie ın den 600er und /0er Jahren erwuchs der Kırche eın starker
polıtıischer Widerpart. Kaum hatte der Kulturkampf Schärfe verloren, rachen die Auseinanderset-
ZUuNgCn 1m eigenen Lager (christlich-sozıal und katholisch-konservativ) auS, eın Streıit, der in Tirol
»besonders leidenschaftlich und rücksichtslos« (D 195) ausgetragen wurde. Erst dem Brixener Fürstbischof
Franz Egger gelang dem Eiındruck des Frsten Weltkrieges eıne Aussöhnung.

Dıie Teiılung des Landes und die Errichtung eıner Apostolischen Administratur Innsbruck-Feldkirch
921/25 dıe Gründung eıner eigenen Nordtiroler 10zese tolgte erst 1964 bestimmten den weıteren
Verlauf der Ereignisse, dıe Gelmi durch die Berücksichtigung beider Landesteiıle authellt. Findrucksvoall
und berührend zeichnet der Autor die schwıerige und traurıge Sıtuation der Kırche Faschismus und
Nationalısmus ® 241-285). Dıie Darstellung der Nachkriegszeit, die bıs 1986 reicht, biıldet den Abschlufß
des gelungenen Werkes, das durch Statistiken, Biıschotfslisten und eın ausführliches Literaturverzeichnis
erganzt wırd Dafiß der Autor VO  3 eıner Bewertung der etzten Entwicklungen absıeht, Ist NUr allzu
verständlıch, da ıhm ach eigener Auskuntft der notwendige Abstand tür eıne AausgeWOSECNC und gerechte
Beurteilung abgeht.

Zusammentassend se1l festgehalten, dafß siıch bei Gelmis verdienstvoller Arbeit eıne gelungene
Synthese Von wıssenschattlıchem Anspruch und lıterarıscher Realısıerung andelt. Der tesselnde und
ausdrucksstarke Stil machen das erk gerade für den historisch interessierten Laıien eıner kurzweıiligen
Lektüre. Ronald Bacher

HELMUT WALDMANN: Verzeichnis der Geıstlichen der 1Ö0zese Rottenburg-Stuttgart von 1874 bıs 1983
Hg VO Bischöflichen Ordinarıiat Rottenburg 1984). 4875 Pappbd. (nıcht iIm Handel).

Wıe alle Nachschlagwerke gehören auch die diözesanen Personalkataloge den häufig benützten, aber NUuUr
selten zıtierten Büchern. Undank 1st deren Bearbeiter Lohn

Personalkataloge tührt die 107zese Rottenburg-Stuttgart in doppelter Form, wobei zunächst dıe
»Kırchenstellen« und nıcht csehr deren Inhaber Z1Ng. Der Tıtel eınes solchen Katalogs macht dies
deutlich: »Katalog der Katholischen Kırchenstellen und der samtlıchen Geıstlichkeit Im Königreich
Württemberg im Jahre 1823« (Tübingen: 1 Schönhardt Diesem Walr schon 1819 eın EerSter, VO
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damalıgen Generalvikar und spateren Bischof Keller bearbeiteter Katalog VOTaUSSCHANSCH (ın weıterer
Folge: 1828, 1831, 1835, 1841, 1846, 1851, 1859, 1864, 1869, 1872, 1876 Seit Jahren schon führen Nun die
Kataloge dieser rt, nach Dekanaten und Pfarreien angeordnet, den Tıtel »Personalkatalog«, beispielsweisein dieser Reihe der letzte: »Diözese Rottenburg-Stuttgart. Personalkatalog 198/7« (Rottenburg: Bischöfli-
ches Ordıinarıat 1987 Damıt Ist eine Bezeichnung übernommen, die eigentlich selıt 1872 der zweıten Form
Vvon Katalogen gebührt. Damals erschien anstelle des Katalogs der Kirchenstellen erstmals eın reiner
Personalkatalog, der ın seiner Unvollkommenheıt StephanJakob Neher Anlafß gab, 1878 die eUeEC Reihe von
echten Personalkatalogen eröffnen: »Statistischer Personal-Katalog des Bısthums Rottenburg. Fest-
chrift ZU! fünfzigjährıgen Jubiläum dieses Bisthums« C} Gmünd Schmid in Comm Dieser
Katalog beginnt wıederum mıiıt eınem Katalog ach Kırchenstellen, ann 1Im zweıten Teıl zunächst die
VOT 1813 ordınıerten Geıistlichen alphabetisch anzuführen, ann die ach 813 ordinıerten ach Weihejahr-
gangen (»Promotionen«). Dıieser 7zweıte Teıl ertuhr 1885 eıne zweıte, 1894 eıne dritte Auflage: »Personal-
Katalog der seit 1813 ordinıerten und ın der Seelsorge verwendeten Geıstliıchen des Bısthums Rottenburg«
(Schw. Gmünd Roth eıtere Personalkataloge dieser Art erschienen 1909, 1928 und 1938
»Allgemeiner Personalkatalog der seıt 1880 ordınıerten geistlichen Kurse des Bıstums Rottenburg«
(hg VO: Bıschöflichen Ordinarıat. Rottenburg; Bischöfliche Kanzlei 1938

Vor diesem Hıntergrund 1st verständlıch, Waldmann 1m Tıtel nıcht mıiıt dem Begriff »Personalka-
talog« arbeiten konnte, weıl schon seıt Jahren VOoO  — der ersten Form der Kataloge (der Kırchenstellen)
besetzt 1St. Er mudfßte deswegen den Begriff »Verzeichnis« wählen. Es sel hier noch auf die dritte Form von

Diözesankatalogen verwıesen, welche die Realıen erfassen, zuletzt: »Bıstum Rottenburg. Materıalıen
eiınem Realkatalog« (Hg. VO: Bıschöflichen Ordinarıiat. Rottenburg 1977]) Fr kann NUur notdürtftig
den Realkatalog VvVon 1905‚ der dıe kırchlichen Gebäude (Kırchen, Kapellen, Ptarrhäuser USW.)
SCNAUCT erfaßt hatte.

Das Cu«C Verzeichnis versteht sıch als Fortsetzung des Personalkatalogs VvVon 1938 Dabei hat Waldmann
»dıe Angaben und Formulierungen der rüheren Kataloge nahezu unverändert übernommen, selbstver-
taändlıch erganzt dıe ach 1938 eingetretenen Ereignisse« (Einführung). Vermutlich ware uch jeder
andere Bearbeıiter verfahren. Die aC| wırd [1UT eshalb problematısch, weıl Waldmann ımmer da
auf den Katalog Vo  _ 938 zurückgriff, dieser Angaben bot, und NUur selten auf diıe alteren Kataloge. Dabe:
wurde vielleicht übersehen, dafß der Katalog VvVon 1938 altere Angaben verkürzt wiedergibt, insbesondere im
Bereich der unständigen Verwendung der Geıistlichen. Eın Beispiel oll dies verdeutlichen: Zu Wendelıin
Baıer (Promotion bietet Waldmann wörtlich, W as der Katalog Von 1938 hat ach Name, Geburtsort
und Geburtstag folgt „ Hırrlıngen Kappel 11.93, .R 1.4. 724 (Kappel), 5.9.24«
Demgegenüber bietet der Katalog von 1896 »Vik in Rıedlingen, 1879 Stadtpfarr-Verw. daselbst, Aprıl
880 Pftarr-Verw. In Frittlingen, Nov 1880 ın Bellamont, 12. Dez. 1884 in Maselheim, Aug 1885 ın
Immenried, Julı 1886 provisorisch und Maärz 1887 definitiv in Hırrlingen«. Was für Baıer gilt, gilt ın
vielen anderen Fällen uch Man könnte dıe Vernachlässigung von unständıgen Anstellungen verstehen,
WCNnNn s1e konsequent befolgt worden ware. Waldmann hat s1e ber ımmer da gegeben, dıe Unterlagen
selbst erarbeıten mußfßte (bei den Promotionen 4ab der auf dıe Kataloge VOT 1938 zurückgriff.
Benützer tun also och ımmer guL daran, neben dem Verzeichnis auch die alteren einzusehen.

Beı der Erarbeitung des Verzeichnisses wurde große Sorgfalt bewiesen. Man begnügte sıch nıcht
mıt den Unterlagen der Regıistratur und des Archivs, sondern 1e6 jedem Geıistliıchen zugehen, Was 1Im
Verzeichnis ber ıhn veröffentlicht werden wird, mıt der Bıtte Erganzungen der Korrektur. Rezensent
mu{(ß gestehen, da{fß dem Schreiben keine Bedeutung ZUSEMECSSCH hat, weıl ırrtumlıch gylaubte, die
Angaben seıen für den ‚Personalkatalog 1984< Anderen dürfte äÜhnlıch seıin.

Unübersichtlich Ist, Was Sonderbeauftragungen verzeichnet wırd Beı den Geıistlichen, dıe »(Pro)
Synodalexaminatoren«$ 1st dies vermerkt, bei den »Pfarrkonsultoren« der ar den »Beıisıtzern für
die Laisıerungen« nıcht. (Wobeı Letzteres für Benützer in terner Zukuntft wenıgstens den INWeIls abgebenkönnte, dafß einma| Laisıerungen gegeben hat. Denn Banz selbstverständlich g1bt ım Verzeichnis 11UT
LOTLE und lebende Geıistliche, nıcht ber laısıerte. Selbst einen pauschalen InweIls vermißt InNnan darauf.)Während bei den Vorständen des Diözesankunstvereins trüher darauft verwıiesen wird, tehlt e1im jetzıgenVorstand jeder 1INnweIıls. Die Beıispiele ließen sıch vermehren. Es werden vielleicht auch die Punkte selH, beı
denen die türsorglich Angeschriebenen hätten selbst aktıv werden sollen.

Dıiese kleinlichen Anmerkungen sollen Dank und Anerkennung nıcht verwischen, die dem Verzeichnis
und seiınem Bearbeiter gebühren. Immerhin hat die Ausarbeıtung ıhn »mMıt tiefer Ehrturcht Vor dem
Geheimnıis priesterlicher Exıstenz ertüllt«. Ob sıch diese Ehrfturcht bei allen Benützern des Verzeichnisses
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einstellt, mu{fß reilich dahingestellt bleiben. Bemerkenswerterweise lag dem Verzeichnis nıcht der beı
den ‚Personalkatalogen« seıt Jahren üblıche Datenschutzhinweiszettel bei. Es 1st gul, dafß mMan och
öffentlich wıssen darf, Wann und eın Geıistlicher ob Priester der Dıakon geboren wurde,
wıelange wiırkte und WOZUu ın der geistlichen Hıerarchie gebracht hat Was InNan sıch mıt Daten-
schutz in die Ohren bläst, pfeifen meıst ohnehın die Spatzen Von den Däachern. Heribert Hummel

Buch- un Bıbliothekswesen
WERNER ÄRNOLD WOLFGANG ITTRICH BERNHARD ZELLER Hg.) Dıie Erforschung der Buch- und

Bıbliotheksgeschichte ın Deutschland. Pau! Raabe Zu Geburtstag gewidmet. Wiesbaden: Har-
rassoWwIıtz 1987 XII 535 mıt 23 Abb Ln 98,-

Dıie Herausgeber konnten Paul Raabe, einstmals Bıblıotheksdirektor in Marbach und selıt 1968 ın
Woltenbüttel, ZU! Geburtstag einen stattlıchen Band überreichen: 21 utoren teilweıse in Zusam-
menarbeıt betassen sıch ın Einzelautsätzen mıt Themen der Bıbliographie, Buchgeschichte und
Buchkunst, einzelnen Buchgattungen, Bıbliotheksgeschichte und NeUETECN Forschungsrichtungen. Eıne
Festschrift iIm üblıchen nn mıiıt Beıträgen ach Wunsch und Laune der utoren wurde nıcht. Dıie
Themen hat das Herausgeberteam gestellt, dem darum 91Ng, ber dıe Leistungen und Deftizıte dieser
Dıszıplin ın Deutschland Rechenschaft abzulegen. Als Weg aZu beschritten tast alle utoren eıne
kritische Lıteraturschau. Und damıt wiırd die Veröffentlichung allein schon ihren bleibenden Wert
rhalten Wo könnte sıch schneller darüber orlıentieren, W as z.B ber den Buchdruck :des
15 und 16. Jahrhunderts, über dıe Eınbandforschung der etzten hundert Jahre, den Buchhandel eic
veröffentlicht wurde. Von dieser Literaturschau auf höchstem Nıveau weıcht NUTr Hans-Joachim Köhler(Tübingen) in seiınem überdimensionierten Beıtrag »Die Flugschriften der trühen euzeıt. FEın Über-
blick« (S 307-345) deutlich ab, in dem doch einseıltig das » Tübinger Flugschrittenprojekt«, eın
1973 1m Rahmen des Tübinger Sonderforschungsbereich (Spätmittelalter und Reformation) errichtetes
und Ende 1984 aufgelöstes Projekt, geht.

Dıie Herausgeber ordern 1Im Vorwort azu auf, Mängel NCNNCN, damıt Irrtumer korrigiert und
Lücken geschlossen werden können. Es se1l 1er NUTr Aus Banz subjektiver Sıcht auf einıge Lücken
verwıesen. S0 tällt auf, dafß beı der Behandlung der Bıbliotheksgeschichte War FEinzelartikel »Miırttel-
alterliche Bibliotheken ın der Bibliotheksgeschichtsschreibung« (Wolfgang Miılde), »Ratsbiblio-
theken« und »Fürstenbibliotheken« (Werner Arnold), »Universitätsbibliotheken« Michael Knoche)
vorgestellt werden, ebenso autf „Öffentliche Bibliotheken« (Peter Vodosek), »Bibliophilie und Privatbi-
bliotheken« (Horst Gronmeyer) verwıesen wird, aber nıcht auf Klosterbibliotheken der euzeıt und
kırchliche Bıblıotheken Sanz allgemeın. Es scheıint sıe nıcht gegeben haben und nıcht geben, wobe!ı
zumindest 1m Bereich Klosterbibliotheken eıne Fülle von Eınzeluntersuchungen, auch aus Jüngster Zeıt,
vorliegen. Beı der Behandlung der Stuttgarter Fürstenbibliothek fehlt jeglıcher 1InweIls arauf, dafß

König Friedrich VOTrT 1810 eine Königlıche Hand- (spater: Hof-)Bıbliothek gegründet wurde,
deren Geschichte recht guLt ertorscht 1st. Beı den Privatbibliotheken wırd SaNnzZ allgemeın auch auf
»Adelsbibliotheken« verwliesen; Hınweise aut deren problematıische Sıtuatiıon (Verkauf der Bibliothek ın
Oettingen- Wallerstein Bayern, der Fürstenbergischen Bıbliothek ın Donaueschingen Baden-
Württemberg) sucht INan vergebens. Auch die Nun wirklıch bedeutende Privatbibliothek VO  —3 tto
Schäfer in Schweıinfurt, der eın gedruckter Katalog ür die Bestände des 15. Jahrhunderts vorlıegt, 1st
nıcht erwähnt.

Der Vorliebe der Nachkriegsdirektoren ın Woltfenbüttel, Erhart astner und Paul Raabe, tür
»Malerbücher« folgend, stellt Jürgen Eyssen diese ın eiınem eigenen Beıtrag VOIL. Zu einer eigentlichen
Literaturübersicht dem schönen Thema kommt reıilıch nıcht. Man erfährt nıcht einmal, da{fß
neben der gerühmten Sammlung in Woltenbüttel eıne qualitativ gleichbedeutende ın Stuttgart xibt, War
nıcht in eiıner Bıbliothek, dafür aber ın der Graphischen Sammlung der Staatsgalerıe. Eın prachtvoller
Ausstellungskatalog hat auf diese Sammlung schon 1965 hingewiesen. Es scheint überhaupt se1n,
dafß in dem vorliegenden Band der Nabe!l der Bibliothekswelt sehr ın Woltenbüttel und 1Im Nord-
deutschen gesucht und gefunden wurde. Man raucht NUur 1Im vorzügliıchen Regıster die Zahl der
Eınträge VO  3 Woltenbüttel mıt denen VO  3 München, Stuttgart, Wıen auch keine schlechten Bıblıo-
theksorte vergleichen.


